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Die ersten Opfer von Paris.
Auf dom Pere Lachaise , deni berühmten Friedhof von Paris,

liegt aus einer Marmorplatte die in Erz gegossene Gestalt eines
jungen Mannes . Seine bürgerliche Kleidung zeigt die Mod « von
3870 . der Hut ist ihm entfallen , und während die Rechte noch den
Stock umkrampft , hängt die Linke erschlaffend herab . Auf den
Zügen ruht » od) nicht di« Starre des Todes , und die Brust scheint
noch leise zu atuien . und doch fühlen wir di« Unabivendbarkcit des
Verhängnisses , das sich an den , Füngting erfüllt hat . Drunten , sechs
Fuß tiefer , liegt das erste Opfer der Belagerung von 1870 , gefallen
auf de » Wällen von Parts!

Viermtdvierzig Fahre lang sah Paris den Frieden . Am
30 . August 3014 aber nahte sich zu»» erstenmal ivieder der Feittd.
Irr kam mit drin Wind über die Wolken her und warf von dort das
erste todbringende Geschost . Wir lesen in der Frankfurter Zeitung,
daß an dieseni Tage , einem Sonntag , ein deutscher Flieger über
Paris erschien , er kreist « stundenlang 2000 Meter hoch in den Lüften
und ivarf drei Bomben . Tie ein « fiel , ohne weiteren Schaden an-
znrichten , auf eine Druckerei , die zweite fiel vor einem Bäckermeister
nieder , der an der Kaffe sah . er wurde durch Splitter leicht vcr-
ivundet . Di « dritte fiel in die Rue des Rccollcts , es gab eine hes-
tige Erplofion , und als die Vorübergehenden hcrbeicilten , fanden
sie zwei Frauen schwer verivuudet am Boden.

Di « Ru « des Rccollcts liegt in der Nähe des Pariser Nordbahn¬
hofs , in einer Gegend , die jedem Deutschen , der einmal di« sran-
zösischc Hauptstadt besuchte , wohlbekannt ist . Mancher wird sich auch
des kleinen Gähchens erinnern , das den Faubourg St . Martin mit
dem Quai Balm » verbindet . Cs ist eine kleinbürgerlich « Gegend,
man weist dort wenig von der hohen Politik , die weit drüben am
Quai Ji'Comi ) gemacht wird . Und di« beiden Frauen , die die
ersten Opfer der kommeuben Belagerung waren , tragen keine Schuld
an dem verhängnisvollen Bündnis mit Rustland.

Wir haben uns seit einem Monat an vieles gewöhnt . Aber
uns schaudert doch die Haut , wenn wir an die Szene in der Rue des
Rccollcts denken . Und kein Mensch in Deutschland wird sich dem
Gefiihl tiefschmerzlichen Bedauerns darüber erwehren , dast cs gerade
zwei arnie unschuldige Frauen waren , die das Ovfer des ersten An¬
griffs auf di« jeindlichc Hauptstadt geworden sind.

Wir hören von irgendwo eine rauhe Stimme sprechen : „Was
wollt Fhr . das ist der Krieg !" Ja , mir wissen , das ist der Krieg,
der ungeheure Krieg von 1014 , der in drei Weltteilen zu Waffcr,
zu Land und in der Lust geflchrt wird , der Krieg , in dem Völker um
ihr Dajein ringen , der Krieg , der kein Erbarmen kennt . Und nicht
um Sentimentalitäten zu wecken , für di « kein Raum bleibt in dieser
ctsenhartcn Zeit , nein , nur um uns selbst zur Ehrlichkeit  zu
mahnen , wollen wir uns das Bild jener arme » Geschöpfe vor Augen
führen , die der zerschmetternde Grus , d: S deutschen Fliegers er¬reicht hat.

Wir wiffen alle , dast nichts anderes übrig bleibt . Stahl und
Blei , Pulver mid Ekrosit führen jetzt das Wort . Aber wir wollen
den Fall unserer Bomben nicht mit moralischen Somitagsprcdigten
begleiten , wir wollen unser « 42 Zentimetcr -Geschoffc nicht in Trak¬
tätchen wickeln , wir wollen dem Feind nickt sein « Schlechtigkeit ror-
lialten , während wir uns mit unsere » Tugenden brüsten . Wir
wollen begreifen , dast man uns im Umkreis der Rue des Rccollcts
jetzt nicht lieben kann , dast man dort unser Tun nicht mit Segens¬
wünschen begleitet , und wir wollen nicht sittlich entrüstet sein dar¬
über . das, auch andere  Leute nur noch ein Ziel kennen , nämlich
ihr Vateiland zu verteidigen . Ten Wert der Mittel , die dabei an¬
gewendet werden , entscheidet der Erfolg allein und nicht der Sitten-
richter . Denkt an die ersten Opfer von Paris und — richtetnicht!

Und abermals fylict ĉr über Paris.
Wie Kopenhagen «,: und Rotterdamer Zeitungen in Ueberein-

sttmmung mit Reuter melden , erschien am Abend des 1. September
gegeu /- 8 Uhr wieder ein deutscher Flieger über der Stadt und
warf mehrere Bomben aus , von denen eine in der Nabe des Bahn¬
hofs ^ t . Lazare , eine andere in der Nähe der grostcn Oper nieder¬
siel und explodierte . Aus dem Geknatter der Maschinengewehre,
das sofort hörbar wurde , solgcrte man in Paris auf einen Kamps
tn den Lüften . — Die Turiner Stampa meldet aus Paris , der dor¬
tige amerikanische Botschafter habe auf Vcranlaffuna des Ausschitffcs
der amerikanischen Kolonie nach Washington einen Bericht über die
Bombenwürfe deutscher Flieger gesandt und die Regierung der Ver¬
einigten Staaten ausgefordert , in Berlin dagegen zu protestieren.

Paris eine halbtote Ltadt.
Paris bietet das Bild einer halbtoten Stadt . Die Zcitungs-

JUttflen dürfen die Blätter nicht mehr laut auSrufen . Die Ucbcr-
fchrijtcn der Artikel in den Zeitnngen dürfen nicht mehr sensationell
1«m,  und nicht mehr über zwei Spalten breit gedruckt werden . Ter
Präsident des Munizipalratcs erlich ein Manifest , in dem er der
uicht ivaffentragenden Bevölkerung rät , abznrcisen . damit keine
unnügen Münder in Paris sind Auch der Kriegsminister hob die
^ "tschrrften auf , die bisher während der Kricgszciten sür Reisen
notig ivaren . Infolgedessen verlässt die Bevölkerung iit Scharen*<« Hauptstadt.

Zeppeline wieder über Antwerpen.
. Antwerpen wird über Kopenhagen , bczw. Rotterdam

cm Berliner Lokalanzciger über ein neues Erscheinen iinsc-
t Zeppeline über der belgischen Hanptscstung bc-

'5 iii Zcppclinlustschiss erschien gestern morgen gegen
.! Uhr über der Stadt und erössnctc ein heftiges Bombardc-

Oroßrn Schaden stiftete . Es gab viele Tote . Das
-ufftchiff wurde mit Gewehren und Kanonen beschossen.

t^itt Zusammenstos ; französischer Militärzüge.
Die Gazette de Lausanne verbreitet die Nachricht , es habe sich

spor emigen Tagen bei Epinal ein Zusamnienstoß zwischen zwei

Der fmrti.
französischen Militärzügen ereignet . Es sollen dabei 87 Soldaten
getötet und verwundet worden sein , die dem Neberrest eines Regi¬
mentes angehört hätten , das bei MUlhause » gegen die deutsche
Infanterie gekämpft hatte.

Rumättieu vor der Enlscheiduirg.
Tie Ruffen transportieren das für Serbien bestimmte

Kriegsmaterial aus der Donau und haben die Absicht , auf dem
gleichen Wege , den Serben auch Truppe » zuzuführcn . Das kann
aber nur unter Bruch der rumänischen Neutralität geschehen . Der
Berliner Lokalanzciger schreibt dazu , offenbar offiziös inspiriert:
„Die Meldungen über den Transport russischer Munition und
russischer Hilsstruppcn aus der Dona » sind sehr geeignet , unlieb¬
sames Aufsehen zu erregen , doch lassen sich daraus noch keine
Schlüffe auf die Haltung Rumäniens ziehen . Dies hat seine Neu¬
tralität erklärt und wird sie hoffentlich auch zu wahren wissen,
wenn die Russen unter dem Schutze der Handelsflagge versuchen
sollten , Munition und Hilfstruppen den Serben zu Schisse zuzu-
fnhren . Die rumänische Regierung hat das Recht , jedes ver¬
dächtige Schiff auf ihrem Gebiete nnzuhalten und nach Kricgs-
kontrebandc zu untersuchen . Ein Truppentransport nach Serbien
aber wäre eine direkte Verletzung der Neutralität . Es ist des¬
halb anzunchmen , dast die angeblichen russischen Mastnahmen an
der Donanmllndiing eine weniger bedrohliche Erklärung erfahren ."

Die italienischen Lozialistcn garantieren
die italienische Neutralität.

Wie der ossiziösc Mitarbeiter der Köln . Ztg . seinem.
Blatte meldet , besteht jetzt in maßgebenden amtlichen Kreisen
lein Zweifel mehr , daß Italien neutral bleiben werde . Tat-
Ei n greifen Englands  habe für Italic » eine Sach¬
lage geschaffen, deren Charakter auch dem ausländischen Be-
urteiler ohne weiteres klar sein werde . Es komme hinzu , daß
Italien durch den Kricgsansbrnch völlig überrascht worden
sei ; in Tripolis ständen heute noch 60 000 Mann italienischer
Truppe », weitere Truppen ständen in Eythräa . Tanebcn
hätten innere Schwierigkeiten  die Entschließung
der italienischen Regierung stark beeinflußt ; die öffentliche
Meinung sei unter diesen Umständen jedem Eingreifen stark
abgeneigt gewesen , und die deutsche Regierung wie die öster¬
reichische hätten gegen die durch die dargeleg-
tc » Umstände bestimmte Haltung Italiens
nichts  c i n z u w e » d c n.

Ter offiziöse Mitarbeiter der Kölnischen Zeitung stellt
dann fest, daß die H a l t u n g der italienischen
Sozialisten  die „wohlwollende Neutralität " Italiens
stark bccinflnssc:

„Was die Parteien in Italien anlangt , so komme » hier die
anti -österreichischen Nationalisten und die Republikaner mit
ihren Wünschen und Hofsnungen wenig in Betracht . Mehr be¬
deutet der E i n s l u st der Sozialisten,  der nach ihren
mehrfachen Erklärungen ganz entschieden sür die Ausrcchterhal-
tnng der Neutralität in die Wagschalc fällt ."

Cywpnthiett für Finnland.
Allenthalben entdeckt man jetzt in Deutschland sein Herz

sür die vom Zarismus Unterdrückten . Man erkennt die
Leiden der Arbeiter , der Inden , der Polen usw . und spricht
den verbündeten Heeren Deutschlands und Oesterreichs die
Mission zu, sie alle von ihrem Joche zu befreien und ihnen
das Tor zu einer schönen Zukunft zu öffnen.

Auch der Finnländer wird gedacht und der bekannte
Philosoph Professor Rudolf  E n cke n zu Jena vcr-
öfefntiicht im Berliner Tageblatt einen Artikel voll warmer
Freundschaft sür diesen Staat , der ebenfalls von dem
Zaren und seiner Negierung des Rechtes der Selbständig¬
keit beraubt worden ist- Er erinnert daran , daß es in
Tcutschland immer einen Kreis von Personen gegeben habe,
die mit tiefer innerer Anteilnahme das Schicksal Finnlands
verfolgt hätten und die zum mindesten bereit gewesen seien,
für die Erhaltung der K u l t u r g e ni e i n s cha f t zwischen
dtpn Land der Tausend Seen und dem westlichen Europa z»
arbeiten . Leider hätten diese Sympathien in Frankreich und
England , wo man cs mit Rußland nicht habe verderben
wollen , keine Unterstützung gefunden und selbst der Plan der
Gründung einer unpolitischen Gesellschaft von „Freunden
Finnlands " sei dort mit Rücksicht auf die Verbündeten an der
Newa verworfen worden.

Hier muß eine Einschränkung gemacht werden . Professor
Eucken hat sicher immer zu denen gehört , die ein warmes
Interesse für Finnland an den Tag legten , aber er ist leider
nicht berechtigt , in dieseni Falle das ganze Deutschland mit sich
zu identifizieren . Nicht nur der Plan , eine Gesellschaft der
Freunde Finnlands zu gründen , sondern auch andere Ver¬
suche, das Los der finnländischen „Untertanen " Nikolaus II.
zu erleichtern , stießen bei sehr vielen Deutschen , an die man
heranging , auf starken Widerstand . Die Wackeren wollten es
in jenem Zeitpunkt ebenso wenig wie die Engländer und
Franzosen mit der russischen Regierung verderben und außer-

deni hatten sie die große Sorge , daß Freundschaft für Finn¬
land mit Freundschaft für die Revolution verwechselt werden
könnte . Wir erinnern uns beispielsweise daran , welche großen
Schwierigkeiten cs vor ein paar Jahren niachte , für einen
Aufruf der europäischen Parlamente zugunsten des finnländi¬
schen außer den Sozialdemokraten noch ein paar bürgerliche
Mitglieder des Deutschen Reichstages zu gewinnen . Mit
Mühe und Not brachte man ein paar Freisinnige und , wenn
wir nicht irren , ein paar Zentriimslcnte auf die Beine.

Doch wir wollen das Vergangene ruhen lassen und uns
freuen , daß das Verständnis für das Selbstbestimmungsrecht
der Nationen unter dem Einfluß der kriegerischen Verwick-
lungen in Deutschland zu wachsen beginnt . Nur sollte man
an die nationalen Probleme dann vorsichtiger herantreten
als cs leider Professor Eucken tut . Er schließt seinen Artikel
mit folgenden Worten:

Wenn nun heute dank deutscher Kraft und deutscher Treue
die Zeit einer grostcn Abrechnung kommt , so bars man hoffen,
dast Finnland dabei nicht vergessen werde , dast auch sein Los da¬
bei eine Wendung zum Besseren erfahre . Wir Deutschen beson¬
ders müssen das wünschen . Kaum irgend ein anderes Volk stellt
sich so freundlich zu unserer Kultur und suhlt sich uns in seinem
Streben so eng verbunden , als das sinnischc Volk , cS könnte , zu:
Selbständigkeit gelangt und etwa unter unserem Schutze , ein
Bollwerk des Germanentums gegen moskowltischc Habgier , ein
Bollwerk zugleich einer echten Kultur gegen ein stbertstnchtes
Barbarentum bilden . Darum zieht auch Finnland in die poli¬
tische Rechnung mit ein.

Das sind sehr bedenkliche Ideen , die der Jenenser Philo¬
soph da entwickelt . Finnland soll ein selbständiger Staat so¬
zusagen unter dem Protektorat des Deutschen Reiches und ein
Böllwcrk des Germanentums werkten . Danach ' scheint es, eil?
ob Prof . Eucken gar keine oder eine nur sehr unvollkommene
Vorstellung von der Zusammensetzung der Bevöl¬
kerung  des Landes habe . Nur etwa 14 Prozent der Ein¬
wohner sind ihrer schwedischen Abstammung nach in weiterem
Sinne als Gerinanen anzusprcchcn . Sie sitzen hauptsächlich
in den Küstcugebieteu und bilden dort die soziale Oberschicht.
85 Prozent der Bevölkerung aber sind Finnen,  d . h. ein
Zweig der mongolischen Rasse , der schon vor dem Einrückcn
der indo -europäischen Völker den Norden und Nordostcn
Europas bewohnte . Diese 85 Prozent wollen zwar nicht
unter dem russischen Joche leben . Sie haben aber ebenso
wewnig Sehnsucht und sind vor allen Dingen weder gewillt
noch imstande , ein Bollwerk des Germanentums zu bilden.
Es ist außerordentlich kühn , sich über sie einfach hinweg zu
setzen und Finnland nur nach seiner dünnen Hcrrenschicht
rassenmäßig einzugliedern , ganz abgssehen davon , daß es
zum mindesten zweifelhaft ist, ob auch nur die 15 Prozent
Schweden das deutsche Protektorat als wünschenswert an-
schen. 'Tic Art , wie hier Sympathien für einen bestimmten
Staat an den Tag gelegt werden , ist jedenfalls » ngehcner
bedenklich, sic kann zur Folge haben , daß das Gegenteil von
dem erreicht wird , was beabsichtigt war.

Die Türkei mobilisiert!
Auf Befehl des Sultans ist die allgemeine Mobilmachung

von Heer uud Flotte in der Türkei befohlen worden . Alle
militärpslichtigcn osmanischen Untertanen werden ausgcsor.
dcrt , sich unverzüglich in die Heimat zu begeben und sich bei
den Militärbehörden zu melden.

Eine Denkschrift der Katholiken.
Tic Führer der deutschen Katholiken haben über die Ursachen

»nd den Verlauf des Weltkrieges eine Denkschrift versaht , die den
in Rom zum Konklave versammelten Kardinälen zugestcllt werden
soll , mit der Bitte , die Darlegungen in den Heimatländern zu ver¬breiten.

Kitcheners zweite Armee.
einer Meldung des Nieuwen Roticrdainfchcn Eonraati aus

London herrscht dort graste Zufriedenheit über den starken Zulanl
zu Kitcheners zweiter Armee , die bekanntlich 100 000 Man » stark
iverden soll . Aus London allein seien sechstausend Man -n g«ko-nimen
— für eine Acht-Millronen -Stadt in Wahrheit gerade kdtne grvstc
Zahl . Es mangelt zudem an Aerzten . Tic holländischen Blätter
iveisen daraus hin , das; die neuen englischen Mannschaften keinen
großen Wert hätten , da ftc erst «liege hübet werden mnstten und bei
dem .Herübcrschasfen aus den Kantinen » in kleineren Abteilungen
lediglich Kanonenfutter davstellen könnten.

Die französische KriegsfiihrnnK.
Ter Korrespondent der Times berichtet aus Boulogn «, dast es»

Trupp deutscher Infanterie bei Bapanme in eine » Hinterhalt ge¬
raten sei , da eine französische Batterie in einem Wald ixifteckt ivar
Der deutsche Ossiztcr histtc wegen der Umnöglickckei», sich zu i>tr.
leidigen , die weist« Flagge . Trotzdem wurde das Battericseuei
weiter unterhalten und di« Aöteürmg vernichtet.

Tie Berwcnvung von Tum Tum Geschossen.
XV.  B . Berlin , 2 . Sept . (Amtlich .) Unsere Armeen

haben , wie schon gemeldet , den gefangenen Franzosen und
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Engländern Tausende Jnfantericpatronen mit tief ausge>
höhlten Gcschoßspihen abgenonimcn . Die Patronen befanden
sich znm Teil noch in der mit dem Fabrikstempel versehenen
Packung . Die maschinenmäßige Anfertigung der Geschosse
ist durch Zahl und Art unzweifelhaft festgestellt . Im Fort
Longwy wurde eine derartige Maschine vorgesunden . Tie
Patronen wurden also von der Heeresverwaltung den Trup¬
pen in dieser Form geliefert . Gefangene englische Offiziere
versichern auf Ehrenwort , daß ihnen Munition für die
Pistolen ebenfalls mit derartigen Geschossen geliefert worden
seil Tie Verwundungen lütterer Krieger zeigen die ver¬
heerende Wirkung dieser Duin -Dum -Gcschosse . Während
Frankreich und England unter grober Verletzung der Genfer
Konvention Geschosse zulassen , deren Verwendung ein Merk¬
mal barbarischer Kriegsführung ist , beobachtet Deutschland
die völkerrechtlichen Bcstimmnngen genau . Im gesamten
deutschen Heere wird kein Tum -Dum -Gejchoß verwendet.

Ueber die Zerstörung Löweus
schreibt ein belgischer Tominikcincr , der mit noch 32 seiner Kloster¬
brüder in Köln angckommcn ist , der Kölnischen Volkszeitung:

Die belgische Regierung erlich snach dem Einzug der deutschen
Truppen ) eine Bekanntmachung , die zur Ruhe ausforderte und be¬
sonders vor dem Schießen warnte , da sonst schwere Strafen ver¬
hängt würde » . Tic Geistlichen wurden angewiesen , diese Kund¬
machung an , Sonntag , dein 23 . August , zu verkündigen und dein
Volke cinzuschärfcn . Von dem deutschen Militär waren Geiseln
festgenoinmen worden , die , da alles ruhig blieb , am 24 . abends
wieder freigelaflen wurden . Am Dienstag , dem 25 . , morgens
wurde noch einmal in allen Kirchen zur Ruhe und Besonnenheit
ermahnt.

Am Nachmittag dieses Tages kamen um 5 Uhr ncnc deutsche
Truppen an , die , wie auch die vorhergehenden , die mittlerweile
Löwen wieder verlassen hatten , in der Stadt cinguarticrt wurden.
Bald darauf verbreitete sich in der Stadt das Gerücht , Engländer
und Franzosen seien von zwei Seiten im Anzug . Man hörte um
diese Zeit Kanonendonner und Gcmehrfcncr . Alsbald wurden an?
den Hausern vereinzelte Schüsse auf die Soldaten abgegeben , was
zur Folge hatte , dah um 7 Uhr 30 Minuten abends die Soldaten
unter die Waffen gerufen wurden , Ta begannen die Bürger in
größerer Zahl aus den Häusern auf die Teutschc » zu schießen , Tie
Truppen antworteten mit Gewehr - und Maschincngcwchrscucr,
Der Kampf dauerte die ganze Nacht hindurch . Schon gingen
Häuser ln Flammen auf , besonders in der Bahnhosstraße . Tie
große P c t c r s k k r ch c , in der man W a s f c n gefunden
hatte , wurde zusammcngcschossen . Jeder , der sich am Fenster
zeigte , wurde beschossen.

Tie Geiseln wurden von neuem cingezogen und aufs Rathaus
gebracht . Taruntcr befanden sich der Vizcrektor der Universität
EoenractS , der Subprior der Tominikaucr und noch zwei Priester.
Vom Rathaus ivurde » diese Geisel » untcr militärischer Begleitung
durch die Straßcii gcsührt , damit sic an den Straßenecken die Be¬
wohnerschaft in französisch und slämisch zur Ruhe mahnte » . Tas
dauerte bis 4 Uhr liachis . Gleichwohl wurde während dieser Zeit
auS den Häusern geschossen . Die Soldaten erwiderten das Feuer
und die Brände mehrten sich.

Ai » Mitiivoch mittag wurden die Geiseln von neuem durch die
Straßen geführt , und sic verkündeten in beiden Sprachen , baß s i e
selbst erschossen würden,  wenn der Widerstand
nicht eingestellt  werde . Es nutzte nichts;  selbst wäh¬
rend dieses NundgangeS wurde das Feuern nicht eingestellt ; man
schoß sogar auf die Soldaten , die die Geisel » begleiteten , ebenso
aus den Arzt . Tic ganze Nacht aus Tonnerstag setzten sich diese
Schändlichkeiten fort . Besonders auf dem Boulevard gingen nun
immer mehr Häuser in Flamme » auf.

Am Donnerstag , 27 . Angust , um ’Af)  Uhr vormittags kommt
ein deutscher Offizier in Bcgleilnng einiger Soldaten in das Kloster
und fordert einige Paters mif , überall z » verkünden , daß die Stadt
nun bombardiert werden würbe . Es wurde den Bewohnern ge¬
raten , alles stehen und liegen z » lassen und sich nach dem Bahnhof
zu begeben . Kurz darauf begann das Bombardenicnt der Stadt.

Von anderen Seiten wird berichtet , daß sich besonders das
„bessere " Bürgertum an den Franktireurkämpfen beteiligt habe,
auch daß Klosterbrüder an 50 Soldaten hinterrücks niedergemacht
hättcii . Dem Chef des Teutschc » Gcncralstabcs sei die Kehle
duichschuittcn worden . ( V)

Die Franktireurs von Löwen sind nach dem Truppenübungs¬
platz Münster in Kricgsgcsangcnschast transportiert worden . Es
befinden sich unter Ihnen ein Kjähriger Junge , Burschen von 13 bis
10 Jahren und zwei ehemalige Heidelberger Studenten . Ans der
Fahrt von der Westgrcnzc nach Hannover wollte sich ein Franktireur
durch eine » Sprung aus dem Zuge befreie » . Er wurde von einem
O - Zuge auf dem Ncbcngelcisc zermalmt . Ein hünenhafter Bauer
warf seine Geldbörse und seine Uhr znm Feilster hinaus und wollte
eine » Wachtposten erwürgen . Er mußte durch mehrere Bajonette
und eine Kugel getötet werden.

Das Elend in Belgien.
In Brüssel gveift das Elend um sich . 80 000 arme Familien

sind ohiie Nahrung . Ter Gcmicindcrat versammelt sich , um helfend
«inzugrcifen . Ter Krotzherzog von Mecklenburg wohnt im Ratl >auS.
Das Militärkommando befindet sich im Miiijsterium . Tas Schloß
wird als Lazarett benutzt.

Tie Besatzung Kaiser Wilhelm des Groszen
gerettet.

Berlin , 2 Tcpt . ( W . E . Amtlich . ) Nach einer telegraphischen
Meldung des Koni Mandanten des nach dem Gefecht bei Rio bei Lro
versenkten Hilfskreuzers „ Kaiser Wilhelm der Große " ist wahr¬
scheinlich die gesamte Besatzung gerettet worden.

Schwere Brschädignngcit eines englischen Schiffes.
Tailii Telegraph berichtet : Tie englische Flotte ist venn Helgo¬

länder Gefecht znrückgckehrt . Ein Schiff , dessen Name ungenannt
bleibt , trug schwere Spuren des Kanipfes . Es hatte 14 mit Holz¬
stücken gestopfte Löcher , auch die Brücken waren verbogeii . Das
Schiff hatte Tote und Verwundet « an Bord . Ter erste deutsche
Schuß hatte die Tunamomaschine getroffen , uiid das Schiff war in
Tunk « ! gehüllt . Spätere Schüsse fegten die Schornsteine weg , zer¬
störten Geschütze und drangen in die Ofsiziersmcsse ein.

Jüdische Truppen in Aegypten.
Ter Messagero meldet die Ankunft von 3 Transporte

schissen mit 25 000 Mann indischer Truppen in Port Said.

Pharisäertum.
Ju einem Artikel , den der Täglichen Rundschau ein Freund

sendet , der als deutscher Seemannspastor in England tätig gewesen
ist , findet sich folgende Stelle , die die vcrwersliche Krämeihastigkcil
des englischen Volkes charakterisieren soll:

„Ich habe noch etn « alte , schöne Kommode , von meiner
Mutier ererbt, " sagte neniich ein altes , deutsches Bauernmütter-
chcn , „ die will ich gern drangeben , wenn wir bloß siegen " ; ivic
widerlich protzenhast und doch arnrsrlig klingt dagegen die öffent¬
liche Bekanntmachung eines englischen Gcldmannrs , der 5000 Mk.
dem Soldaten zahlen will , der die erste deutsche Fahne erobert.

Wir brauchen mit schnödem Diamin « » unsere Söhne im Felde
nicht zu ermutigen und wollen solche » feindlichen Protzen nur
sagen : Warle mir ein bißchen , die Reihe zu zahle » kommt schon
noch an dich , um dein « eigenen und deiner Freunde Fahnen zu
retten , falls nock , ivelck ^c zu retten sind.

Ter Haß mackst nicht nur blind , er zerstört auch bas Gedächtnis.
Ti « Tägl . Rmidsckmn fort ganz vergessen , daß zu Beginn des Krieges
auch deutsche  Prioatleuie Geldpreise für di « Eroberung der ersten
seindlichcn Fahne ansgesctzt haben . Daß die Summen nicht in die
Tausende , sondern nur in die Hunderie gingen , macht keinen
Unterschieb.

Die Gröhe der Schlacht von St . Quentin.
Nachträglich wird nock , von verschiedene » Berichterstattern Her

Berliner Blätter gemeldet : Tic Armee des Obersten von Bülow hat
in der sicgreichcn Schlacht von Saint Quentin gegen 4 sranzösischc
ArincckorpF und 3 .Kavalleriedivesione » gekämpft . Tic Schiacht war
heiß und hat fast zwei Tage gedauert.

Negierungsmaszi,ahmen gegen den Notstand
in Württemberg.

Ter Vorstand unserer würiieml -rrgischkn Laudtagsfraklio » , der
sich vor einigen Tagen mit dein Mimsdcrprästüentcn von Weizsäcker
über die Noistandsmaßnatzmen besprach , hat nunmehr auch ein«
Aussprache mit dein Minister des Innern von Fkoischauer lstrbei-
geführt . Ter Minister stellte die sofortig « Jnangrissnafone einer
Reitze öffcirilichcr Arbeiten in Aussicht . So fallen fort der Neckar-
Korrektion 3000 Arbeiter beschäftigt werden . Ten Z wischen unter -
nehniern sieht ein Reckst auf Auswahl der Arbetter » ich « zu , diele
werden ihnen vielmehr von den kommunalen Arbcttsnachweisen zu-
grwicscii . Ein bereits an die Gemeinden herausgegebener Erlaß,
der die Fortführung der ctatsmaßigcn Gemelndcartzciien anrcgt , soll
in den nächsten Tagen erneuert und den Gemcindevcrwaktungcu be¬
sonders ans Herz gelegt werden . Ter Minister erkannt « an , daß
die öfscnllichcn Körperschaften fiir die durch den Krieg in Rot ge¬
ratenen Volkskrcis « ftir Nahrung , Obdach und Kleidung zu sorgen
haben . Tie Wohin, » gssrage sei insoweit gelöst , als nach der Ver¬
ordnung des Bundesrais d !« Austreibung wegen MictSsordcrungen,
die vor dein 31 . Juli entstanden sind , nicht stattfinden . Reiche diese
Vcvordiiuiig ftir den 1 . Oktober als nächsten Mietszniisterniin nicht
aus , so müsse eine neue erlassen werden . Für Nahrung und Klei¬
dung hätten die Gemeinden Sorge zu tragen . In den größeren
Städten könnten , soweit dlcz nicht schon geschehen , Einrichtungen
zur gemeinsamen Speisung der 'Bedürftigen grtrossen werden , » nd
im Übrigen würden bare Untersttitzungen zu gewähren sein . Tie
Regierung lehne di « Gewährung von Zuschüssen im Bcbürsnisfoll«
nicht ab . Ter Minister erklärte sich auch zur Ausgab « eines ent¬
sprechenden Eriasies bereit . — Von unseren Vertretern wurde die
Beschaffung größerer Mengen Nahrungsmittel seitens der Elcmcin-
den befürwortet , die vereinzelt schon in die Wege geleitet ist . Ter

Minister erkannt « an , daß alle diese Unterstützungen sämtlichen Be-
bürfttgen zugute konimen müssen . Daß ihnen der Eharaktcr der
Arinenuniersrütznng nicht anhaften darf , ist bereits durch den Staats,
anzcig « ! ausgesprochen worden . ~ Auch die Notwendigkeit , ftir den
Großistindel mit Mehl und Kartoffel, , Höchstpreise sestzufetzen , er¬
kannte der Minister an - Tie Mchlpreise müsien aber , da Württem-
b - rg sei » Mehl zun , Teil von den Mühle » an , Rhein bezieht , mit
Baden und Baistr » vereinbart werden . Tic eitiflt trete ne Steigerung
der Ziickcrpreis « hielt der Minister für völlig ungcrcchifertigt ange¬
sichts der günstigen Rübenernt « und der völligen Unabhängigkeit der
Zuckcrindustrie vom Auslände . Ter Minister vcrfprach , allen diesen
Fragen nach wie vor di « größt « Aufmerksamkeit zuzuwcnden.

Tic Siegcsbcutc Oesterreichs . 50 000 russische Gefangene!
Nnch einem Telegramm der Frankfurter Zeitung wird

aus Wien nach Berlin berichtet , das , in der grasten Schlacht
,wischen Zamocs -Tyszowlc die Lcstcrrcicher 50 000 Russen
gefangen genommen und 200 Geschütze erbeutet haben.

Paris richtet sich auf die Belagerung ein.
DDP . Paris.  3 , Sept . Das Bois de Bonlogne ist in!

einen inalerischen Tierpark verwandelt , in dem Kühe und
Schafe grasen . Der Park von Longchamps beherbergt 2000
Rinder , die in quadratischen Drahtzäunen zusammengepfercht
sind , die von Landwchrlcutcn bewacht werden . Auch sonst,
wird alles auf eine Belagerung vorbereitet . Tränken werden
überall eingerichtet , die vom Flusse aus gespeist werden^
riesige Heufuder werden aufgerichtet . Die Schafherden sind
im Park Bogatellc ziisammengctriebcn . — Die Börse ha»
ihren Verkehr eingestellt.
Die Bedeutung der Anwesenheit des Kaisers aus den Tchlachtscldcrnp

Ter offiziös bebieitte Berliner Lokalan .zcigcr schreibt unter dem
Titel : „ Der Kaiser in Frankreich " : Mit der Nachricht von dem
neuesten Erfolgen der deutschen Waffen gegen die Franzosen ivurde
uns zugleich di « Knud « , das ! der Kaiser ivährend des Gefechtes sich
bei der Armee des Kronprinzen befunden habe . Für jeden , der sich
der Wahrheit nicht absichtlich verschließen will , iplrb dadurch mit
größerer Klarheit , als cs die schönsten Worte verniögen , die Ent¬
wicklung der Tinge auf dem westlichen KriegSsästNipiatz beleuchtet.
Ter oberst « .Kriegsherr der Deutschen , der bis vor kurzem , wie nach¬
träglich gemeldet wird , sein Hauptquartier in Koblenz aufgeschlagen
hotte , in Frankreich . Tics « Tatsache spricht « in « deutliche Sprache.
Sie lehrt uns , daß wir sicher sein dürfen , daß wtr das , was wir bis¬
her errungen haben , nickst wieder vcrliereii wollen . Mögen gleich
Rückschläge kommen , die in einem solchen Krieg « unvermeidlich sind,
nie und ntinmcrmehr hätte der Kaiser sich nach Frankreich begeben»
ivemi an irgend einer der verantwortlichen Stellen noch mit best
Möglichkeit gerechnet worden wäre , daß wir über die Grenze zurück-
geworsen werden könnten . Daß er zu seinem Heer in Feindesland
gegangen , wird leinen Eindruck ttn Ausland so wenig verfehlen » wie
un Inland « leibst , linsere tapferen Truppen , die von Anfang an
mit so siegreichen Waffen für bas Vaterland gesochten , müsien elnon
weiteren Ansporn zur Einsetzung aller Kräfte darin erblicken , daß
der Kaiser in ihrer Milte weilt . Ein neues Zeichen ist ausgcrichtct,
daß heute ein Band Kaiser , Fürsten und Volk umschlingt . Und sq
wird es bleiben!

Noch eine Meldung von den galizischen Schlachtfeldern.

Wie die Gazeta Wieczorma in Lemberg meldet , hat daH
geglückte Umgehungsmanöver die Russen mit einem eisernen!
Ring umschlossen , nachdem die überlegenen russischen Kräfte
in der 12stündigen Schlacht nordöstlich Czernowitz vollständig
geschlagen wurden.

Zur Belagerung von Antwerpen.
Alle in Amsterdam von der belgischen Grenze eintrefferk ->

den Nachrichten lassen erkennen , daß der Ring um Antwerpens
sich enger und enger zu schließen beginnt . Schon gerät mach
in der provisorischen Hauptstadt in Besorgnis , was mit den
10 000 unnützen Essern geschehen soll , die aus dem Jnnerü
des Landes nach Antwerpen geflüchtet sind . Der Kam«
Mandant Dufour hat den Befehl erteilt , daß alle Zivil»
Personen , die nicht bis zum 1 . August ständigen Wohnsitz in!
Antwerpen hatten , die Stadt bis zum 13 . September zu vcrtz
lassen haben . /

Erhebung in Marokko?
Madrid,  3 . September . Die hiesige Zeitung Eorck

rcspondcnzia Espana meldet aus Cadix , daß dort Nachrichtens
aus Marokko cingctroffen seien , denen zufolge unter dem
Bewohnern sich eine lebhafte Bewegung gegen die franzö^
fische Herrschaft bemerkbar mache , und daß es stellenweise be¬
reits zu Unruhen gegen die französischen Beamten gekommen
sei . Da Marokko zum größten  Teile von europäischen

Afraja.
Ein nordischer Roman von Theodor Müggc . 51

„Was meinst da dazu , Mädchen ? " fragte Fandrem , der
eine Antwort haben wollte.

„Ich meine , Vater, " erwiderte sie , „ daß wir Besseres tun
können , als damit unsere Zeit verderben . "

„Hast recht , incin Goldkind ! hast recht !" lachte der Gilde-
Vorsteher . „Da sitzt Helgcstad wie ein halbtoter Mann . Laß
die Suppe bringen und wecke ihn ans mit deinem Will¬
kommen ."

Die Suppe wurde gebracht und ein ungeheures Stück
Rindfleisch im vollen Dampf daneben ausgestellt . Grüne
Erbsen , die in Büchsen ans Holland kamen , ein Nierenstück
in seinem Saft gebraten , Aale in Gallert aus Hamburg und
ein gefüllter Puthahn , den ein französischer Kapitän ain
Tage vorher ans Dicppe für F <indrem niitgebracht hatte , bil¬
deten die Hauptstücke de ? Mahles , dessen Köstlichkeit niemand
weniger würdigte alS Helgestad . — Er schien Gefallen darin
zu finden , ein rücksichtsloser Beurteiler zu sein , und während
er tüchtig von allen guten Dingen zulangtc , spottete er über
Fandrcms leckere Unmäßigkeit » nd schwor , daß eine einzige
Schüssel frischer Scy oder Redsisch und eine Rcnnticrkcule,
wie sic Jlda bereite , weit über alle diese fremdländischen
Herrlichkeiten gingen.

Jldas bevorstehende Verheiratung mit dem geschworenen
Schreiber war die naheliegende Neuigkeit , welche der Gilde¬
vorsteher seiner Tochter mitteilte , aber was auch darüber wie
über manche andere Familicncreignisse gesagt und erzählt
werden mochte , Jungfrau Hanna gehörte z» den schweig¬
samen Naturen . Ein paar vereinzelte Worte , ein Kopfnicken
oder ein Lächeln war meist alles , was sie erwiderte ; nur
cinigemale verstand sic sich zu längeren Antworten , die eben
so hochmütig wie anmaßend klangen , alle übrige Zeit saß sie
unbeweglich , mit ihrem Anzüge beschäftigt ober mit der
schweren goldncn Kette spielend . 19 } '

„Nun , Muhme " , sagte Helgestad endlich , in seiner Art
grinsend , „ bist eine feine Tanie geworden unter den Deut¬
schen in Hamburg . Hast seine Sitten angenommen und weißt,
wie es die vornehmen Leute machen ."

„Es geht nichts über die richtige ErziehungI " rief Fan-
drcm Marstrand zu , indem er sein Glas aufhob.

„Ist ein wackeres Wort " , sprach Helgcstad , „ kalkuliere
aber , hast aus der Fremde allerlei mitgcbracht , was auf dem
norwegischen Boden nicht paßt " .

„Was meint Vetter Niels ? " fragte sie.
„Meine deine bunte Haut " , lachte der rauhe Mann , „ das

französische Schnürleib da , die glitzernde Kappe und das
Mehl auf deinem Kopf ."

Hanna sah stolz und beleidigt auf . — „Am Lyngenfjord
weiß man freilich nichts von dem , was die Welt verlangt,"
erwiderte sie.

„Mag sein , Mädchen " , war seine Antwort , „wäre aber so
unrecht nicht , wüßtest du , was am Lyngenfjord verlangt wird.
Denke an deine Mutter " , fuhr er fort , als er sah , daß ihr Ge¬
sicht sich rot färbte . „ War eine echte Nordländerin , hatte Kopf
und Füße auf dem rechten Fleck und trug bis an ihr selig
Ende ihre Faltcnschllrzc wie in jungen Jahren " . — Er streckte
seine grobe Tatze über den Tisch fort nach der erzürnten
Jungsran ans . „ Bah !" rief er , „wirst dem alten Niels Helge¬
stad wohl ein Wort zu gut halten ; weißt ja , was deiner
Mutter Wunsch und Wille war , und habe heut schon mit
deinem Vater darum geredet . Schlag ein , Hanna , sollst die
Reise mit uns ninchen und sehen , wie der Gaard von
Oerenäes beschaffen ist . Jlda wird voller Liebe sein , wenn
du kommst ; machst uns alle froh , Mädchen , und Björnarne
bringt dich bei der zweiten Fahrt zurück ; kannst dich ihm
sicher anvertraucn ."

Dies Anerbieten kam so plötzlich und wurde mit solcher
Bestimmtheit gemacht , daß Hanna nicht zu widersprechen
wagte . Sie tat , was Helgestad ihr geboten , legte mit er¬
zwungenem Lächeln ihre Hand in die seine und sagte phleg-
niatisch : „ Wenn cs meinem Vater so gefällt und er cs recht

findet , daß ich von ihm gehe , so mögt Ihr mich mitnchmen ."
„Es ist eine alte Verabredung , Hanna, " rief ihr Vater»

verlegen über die Erklärung . „ Weiht es ." — Sie nickte.

„Ist freilich seit Jahren die Rede nicht mehr davon ge»
wesen " , fuhr er fort , „ aber Niels hat heute sein Wort ge-
sprachen ."

„Hoffe , war ein Wort , das dir gefallen hat ? " fragt»
Hclgestnd.

„Alte Freundschaft und alte Treue " , antwortete der
Gildcmcistcr , „ habe lange auf dies Wort gewartet ."

Sie hoben beide ihre Gläser auf . „ Ausgetrunken , Hcr^
Marstrand !" rief Helges,ad , „ seid Zeuge hier und mögt für
Björnarne sprechen . Blick ' hierher , Mädchen, " fuhr er fort/
„sollst hören , wie ein Freund redet , der Björnarne kennt und
weiß , wie cs um sein Herz steht ."

Aber Hanna lief ins Haus , und ein donnerndes Gelächter
begleitete ihre Flucht.

geberBord baben " , sagte Helgestach „ und wird sich alles
wenn Björne ihr den Ring an den Finger steckt ."

Marstrand hatte wohl vermutet , daß Helgcstad auf di
2 ° * " f£ ,ne§  Lreundes spekuliere , aber er war doch übci
rascht daß eine oftenc Erklärung und Verständigung so schne
cmgetreten sei . Wahrend er mit Dahlen sprach mußte Niel
ein Wort angebracht ,tnd bereitwillige Annahme gefun^

haben ^ ctzt erfuhr er icdoch auch , daß nach alter Sitte ei
Faimlicnverlprechen zwischen Fandrem und Helgcstad fo
Itoiib . Zu lener Zeit war .Hanna kaum geboren aber ibi
Mutter wünschte als echte Nordländerin , daß ihr ' Kind ein
wieder,n der sehnsüchtig geliebten Heimat wohnen möcht
die sie selbst ausgeben mußte . Fandrem , der Helgestad all-

° ^ ° nkt ^ gi ^ g°rnauf dies Versprechen ein . und wenn au,
lefet sich manches geander hatte und die Familienverbindun

'hm nicht mehr so wünschenswe:
scheinen mochte , so war die Heirat doch immer eine nnm

tebem : und der Pakt selbst viel zu heilig , ^brachen z
(Fortsetzung folgt .)



Truppen entblößt ist , betrachten viele einflußreiche Scheikö
die Zeit für gekommen , das französische Joch abzuschutteln.

Die Jnselsragc.
Die griechische Regierung hat das größte Bestreben , in der

Jnsclfrage zu einer Verständigung mit der Türkei zu gelangen.
Sic hat daher in Bukarest den Vorschlag gemacht , das Chios und
Rvthilcne Autonomie erhalte » tollen . Die Frage der Souveränität
und Suzeränltät soll gänzlich offen gelassen werden . Man hosst,
auf diese Art und Weise die türkischen Empfindlichkeiten zu schonen,
als auch den Ansprüchen der griechischen Bewohner der Inseln
gerecht zu werden.

Deutsche Verwaltung in Russisch -Polen.
Die königliche Eiscnbahndlrektion Kattowitz veröffentlicht im

Amtsblatt folgende Einrichtung : Errichtung eines Betriebsamtcs
und Maschinenamts in Czcnstochau für die von den deutschen
Truppen besetzten russischen Gebiete und zwar aus de » Bahnlinien
Sosnowice -Pctrikau , Russisch -Herby -Czenstochau und auch Czeii-
stochau - Kielce.

Der neue Papst.

"Wir . Rom,  3 . September . Kardinal Giacoma della
Chics » , Erzbischof von Bologna , gcb . 21 . November 1854,
wurde heute zum Papst gewählt.

Parteinachrichten.
Zum fünfzigsten Todestage Ferdinand Lassalles

wurde das Grab des Begründers der deutschen Sozialdemokratie
in Breslau  mit Blumcnspenden geschmückt . Ter Kranz der
Breslauer Parteigcnoffc » enthielt aus seiner großen roten Schleife
das Gelöbnis:

In rauhen Krieges - wie Fricbcnszeitcn
Bleibe Deinem Ziele treu
Der deutsche Proletar!

Der Sozialdemokratische Verein Breslau.
Außerdem legten Kränze nieder : der Verband sozial¬

demokratischer Wahlvereine in Groß - Berlin,
das Breslauer Genoffenschaftstartell und die sozialdemokratischen
Frauen , deren Männer zum Teil im Felde stehen.

Am Sonntag mittag tagte im Garten des Gewerkschaftshauses,
aus besten Zinnen die weiße Fahne mit rotem Kreuze weht , die
Gcöächtnisversammlung für den großen Toten . Obwohl die Mobil¬
machung auch in die Reihen der Breslauer Partei enorme Lücken
gerissen hat , gehörte die Versammlung zu den bcstbcsuchtesten , die
je ln unserem Garten stattgcfunden haben . Sehr viele der Be¬
sucher mußten stehend die Ausführungen des Genosten Eduard
B e r n st e i n anhören . Als Genosse Bernstein auf die nationale
Haltung zu sprechen kam , die bürgerliche Geschichtsschreiber dem
Begründer unserer Partei im Gegensatz zu denen späterer Haltung
zuschreiben , sagte er etwa : „ Die deutsche Sozialdemokratie ist
genau so national , als Ferdinand Lassalle es war , und Ferdinand
Lastalle war genau so sehr ein Internationaler , als wir es sein
wollen . Das zeigen gerade die heutigen Zeiten . Vom Vertreter
Breslaus konnten sie nichts anderes erwarten , als daß er die
Kriegskredite bewilligte , wenn sein Wahlkreis und die Provinzial¬
hauptstadt von der Invasion zarischer Truppen bedroht ist . Wir
denken an unser Vaterland , wir denken aber auch an unsere Kul¬
tur !" (Großer Beifall .! Wir wollen national sein auch beim Frie¬
densschluß , der hossentlich im Interesse aller Völker nicht zu ferne
liegt . — Dem Vortrage folgte lauter Beifall . Der gute Besuch der
Versammlung und die Kundgebung der Versammelten zeigten deut¬
lich , daß auch in den außergewöhnlichen Zeiten , in denen wir leben,
die Arbeiterschaft der Führung der Partei nicht entraten will , der
sic ihre ganze Arbeit und ihre Zukunft anvcrtraut.

Der Straßcrverkauf der Parteiblättcr.
Die Straßenauflage der Breslauer Volksmacht ist in der zwei¬

ten Woche des öffentlichen Handels von 2000 auf 4000 gestiegen und
betrug am Samstag , den 20 , August , nahe an 7000 Exemplare . Da
alle Käufer ein Lastalle -Gcdcnkblatt mit erhielten , bedeutete diese
Steigerung zugleich eine wertvolle Agitation . Seit Samstag ist der
Verkauf der Volksmacht auch auf den El sc » bahn Höfen  ge¬
stattet . Zu den Käufern gehören besonders viele Soldaten.

Soziale Rundschau.
Der Notstand in Württemberg.

Der stark zunehmende Notstand in Württemberg hat unsere
Genossen veranlaßt , die zuständigen Stellen auf die dringlichsten
Maßnahme » hinzuweisen . Der Stuttgarter Gewerkschaftsvorstand
stellte fest , daß 19 Prozent der Gewerkschaftsmitglieder arbeitslos
und 15 Prozent einberufen sind . Ter letztere Prozentsatz ist durch
Einberufung des Landsturmes noch stark gewachsen . Von 28 Ver¬
bänden mit 39 779 Mitgliedern sind 7843 arbeitslos : von den
übrigen arbeitet ein großer Teil verkürzt , zum Teil nur wenige
Stunden in der Woche . Ter Gewcrkschaftsvorstand beschloß , eine
Eingabe an die staatlichen und städtischen Behörden zu richten,
worin die Bereitstellung von Arbeitsgelegenheit und finanzieller
Unterstützung erbeten wird . — Die sozialdemokratische Rathaus-
sraktton hat beantragt , daß alle lm Etat vorgesehenen Arbeiten der
Stadt , die durch den Krieg unterbrochen wurden , sofort wieder in
Angriff genommen und daß weiter durch Einstellung von Arbeitern
in den städtischen Betrieben die Zahl der Arbeitslosen vermindert
wird . Sie fordert weiter eine Ausdehnung der Unterstützung für
die Familien der Kriegsteilnehmer sowie für die durch Arbeits¬
losigkeit in Not geratenen Einwohner Stuttgarts durch die Stadt.
Eine Vertretung der Landtagsfraktion begab sich zum Ministerpräsi¬
denten v . Wcitzsäcker und trug ihm ihre Auffassungen über den
Umfang der herrschenden und sich täglich verschärfenden Notlage
in der arbeitenden Bevölkerung vor . Sic forderte die Wiederauf¬
nahme der staatlichen Bauarbeiten und der Arbeiten in den
Forsten . Sie forderte weiter die Bereitstellung staatlicher Mittel
zur Unterstützung derjenigen Arbeitslosen , denen Arbeitsgelegen¬
heit nicht geboten werden kann , und verlangt von der Negierung
die Anwendung schärfster Maßnahmen gegen die agrarische Preis-
steigcrci . In Vorschlag wurde gebracht der Auskauf der Erntevor-
rätc in größeren Gebieten und die Verteilung der Ernte zu nor-
nialen Preisen unter die Bevölkerung . — Der Ministerpräsident
versprach eine nähere Prüfung dieser Vorschläge und regte eine
weitere Aussprache  mit dem Minister des Innern an.

Von den Himmelserscheimmgeniin September.
Trotz der Kricgswirrcn war bas Jnteresic an dem himm¬

lischen Schauspiel , das uns Sonne und Mond am 21 . August boten,
nicht erlahmt , so oft auch Wolkcnschleier den Ausblick verhinderten.
Dem Referenten ist cs gelungen , die Serie von Ausnahme » durch¬
zuführen , die er den Besitzern photographischer Apparate in dem
in dem Artikel zur Sonnenfinsternis , der leider nicht überall zur
rechten Zeit angelangt ist , angcratcn hatte . Mit wenigen Lücken,
und abgesehen von dem Beginn der Verfinsterung sind alle Phasen
in Abständen von rund 5 Minuten fixiert worden , sodaß sich eine
Linie verschieben nebeneinander gelagerter Sicheln ergibt , die wie
ein Film den Verlauf der Finsternis anzeigen . Vielleicht bietet sich
Gelegenheit , das Bildchen an wett verbreiteter Stelle zu veröffent¬
lichen . Die Gewinnung solcher kleine » Ergebnisse würde vielen
ächer Freude bereiten und ihr Jntcresie für den Gegenstand recht
beleben.

Ans den Bedingungen für das Zustandekommen der Jinster-
ntsie ergibt sich, daß zwei Verfinsterungen sich leicht kurz aufctn-

, r , lm Abstaude von zwei Wochen , folgen können . Das ist auch
Fall . Am 4. September findet eine Mondfinsternis

uati , otc allerdings bei uns nicht beobachtbar sein wird . Tic Vcr-
kiniicrung ist nur partiell : sic beginnt um 1 Uhr 17 Minuten und
Ü, t um 4 Uhr 33 Minuten nachmittags . Sic wird im westlichen
Noroamcrika , im Pazifischen Ozean , in Austratie » , säst dem ganzen
Asten , im Indischen Ozean und an der Ostküste Afrikas zu sehenJcin.

Hessen und Nachbargebiete.
und Umgebung.

— Der Krieg und die Konsumgenossenschaften . In Frie-
dcnszeiten hat es den Konsumgenossenschaften nicht an Geg¬
nern gefehlt . Schikanen von seiten der Behörden , der Mittel-
standsvereinignngen und mancher Komniunalvertretnngen
waren an der Tagesordnung . Bcstimnttcn Beamtcnkatc-
gorien war es sogar durch Erlaß verboten , Mitglieder einer
Konsumgenossenschaft zu werden . Beim Ausbruch des
Krieges änderte sich das Bild . Tic Militärbehörde , die den
Genossenschaften sonst recht wenig günstig gesinnt war,
brauchte nun die Einrichtungen der Produktivbetriebe , und
die Genossenschaften haben die an sie gestellten Anforde¬
rungen auch in vollem Umfang erfüllt . Wie die Konsnm-
genosscnsclzaftliche Rundschau voni 22 . August mitteilt , ist die
Bäckerei der Handelsgesellschaft „ Produktion " , H a m b u r g,
für Militärzwecke in Benutzung genommen worden und der
riesige Fleischereibetrieb wird demnächst in größerem Um¬
fange für das Heer herangezogen werden . Die Lübecker
Genossenschaftsbäckcrei ist laut Mitteilung der Geschäftsleitung

wom 11 . August mit Backen für die Militärbehörde bereits
so belastet , daß sie kaum für ihre Kundschaft liefern kann.
Ter Konsumverein für Dessau  und Umgegend erhielt ganz
plötzlich den Auftrag , für die Militärverwaltung Brot zu
liefern , weil ein vertraglich verpflichteter Bäckermeister nicht
imstande war — cs fehlten ihm die erforderlichen Einrich¬
tungen — , seinen Verpflichtungen nachzukommen , und auch
die übrigen Bäckermeister am Orte nicht zu helfen vermoch¬
ten . Die Konsumdereinsbäckcrei lieferte dann in knapp drei
Tagen die erforderliche Brotmcnge . Auch in Braun-
schweig  konnten die vertraglich verpflichteten Bäckermeister,
da ihre Gesellen eingezogen waren , nicht liefern . Sie
wandten sich deshalb an die Gcschäftsleitung des Allgenieincn
Konsumvereins mit der Bitte , die Lieferung zu übernehmen,
was auch geschah . Neben ihrer täglichen Produktion für die
Vereinsangchörigen stellte die Bäckerei in den ersten fünf
Tagen der Mobilmachung noch rund 12 000 Brote für das
Militär her . Die Bückerinnung erließ darauf im Volks¬
freund durch ihren Obermeister eine Danksagung . Die
Bäckerei des Konsumvereins „ Vorwärts " in Branden¬
burg (Havel ) wurde seit dem 8 . August von der Garnisons-
Verwaltung in Anspruch genommen , ihr blieben zwei Oefen,
die kaum zur Befriedigung des Brotbedarss der Mitglieder
ausreichten . Die Behörden haben überall gute Erfahrungen
mit den Arbeitsleistungen der Genossenschaften gemacht , und
man darf nun wohl hoffen - daß diese Hilfsbereitschaft in
ruhigeren Tagen nicht vollkommen in Vergessenheit gerät.

— Zu dem Kampfe gegen die Fremdwörter , den Abg.
Dr . Werner  im Gieß . Anz . eröfsnete , erhielten wir noch
eine Zuschrift , die wir aber nicht in ihrem ganzen Umfange
abdrucken können . Unter anderem heißt cs da : Eigentlich
waren wir erstaunt über die sprachenkundigen Darlegungen
des Herrn Abgeordneten . Wir glaubten nicht , daß er jetzt
dazu Zeit hätte , jetzt , wo die Angehörigen aller Parteien
ihre Haut für das Vaterland zu Markte tragen . Sogar die
Juden.  Beim Gießener Regiment soll sich sogar einer
freiwillig zum Fahnenträger gemeldet haben und die Blätter
berichten , daß die erste französische Fahne von einem jüdischen
Soldaten erbeutet wurde ! Wir sahen im Geiste auch die
reckenhafte , deutschvölkische , Germanengcstalt des Herrn Dr.
Werner in der männcrmordenden Schlacht . Statt dessen
sehen wir ihn im weniger mörderischen Kampfe gegen — die
Fremdwörter und plagt sich mit dem wichtigen Thema ab,
ob man Kaffee mit einem oder zwei f, oder mit einem oder
zwei e schreibt . „ Lieb Vaterland magst ruhig sein ." Nun
ist Deutschland gerettet ! Aber abgesehen von der kriegerischen
Zeit : welchen wissenschaftlichen und literarischen Wert haben
die sprachlichen Kinkerlitzchen des Herrn Dr ., die ja schon in
der Oberh . Volksztg . von Fachleuten gebührend verulkt
wurden . Dr . Hans Benzmann  sprach kürzlich in der
Frankfurter Zeitung von „jenen marktschreierischen Dilct-
tonten , die alle Kunst von einem rückständigen „ völkischen"
Standpunkt aus bewerten und die die eigentlichen Nichts¬
könner unserer Zeit sind " . --

Gerechtigkcitshalbcr muß aber auch gesagt werden , daß
sich der Herr Abgeordnete auch kriegerisch betätigt : er be¬
wacht nämlich als Landwehrmann den Butzbacher Bahnhof.

— Arbeitslosigkeit . Aus Frankfurt  wird berichtet,
daß die Verhältnisse bei allen industriellen Betrieben höchst
ungünstig liegen , besonders in der Metallindustrie,
wo die Arbeitszeit stark verkürzt ist und nach dem Ausweis
des Mctallarbeitervcrbandes etwa 1500 Arbeitslose vorhan¬
den sind . Aus Mitteln des Verbandes wurden am letzten
Samstag 7000 Mk . an Unterstützung gezahlt . In der H o l z-
b r a n ch e ist die Nachftage nach Arbeitskräften wieder
einigermaßen in Fluß gekommen , wenngleich hier lebhafte
Klage geführt wird , daß zahlungsfähige Leute niit ihren

Aufträgen immer noch scheu zurückhalten . Die Zahl der inil
Holzarbeiterverband organisierten Arbeitslosen beträgt jetzt"
240 . Tie Unterstützung ist in der Weise geregelt , daß für
Verheiratete 6 Mk ., für Ledige 4 Mk . und an die Familien!
der Kriegsteilnehmer pro Woche 2 Mk . gezahlt wird . Eine
sehr hohe Arbeitslosenziffer weist auch das graphische Gewerbe
auf . So zählen allein die Buchdrucker  über 600 Kon -!
ditionslosc und nur wenige Betriebe mit voller Beschäftigung!
sind zu verzeichnen . In der Hauptsache herrscht eine halb - "
tagsweise Beschäftigung vor . Der Bezirksverein des Ver¬
bandes der Dclitschen Buchdrucker zahlte in der letzten Woch^
etwa 7000 Mk . an Unterstützung.

Tarlchuskassenschcine zu 2 und 1 Mark . Durch einen!
unter dem 31 . August nachträglich bekanntgemachten Beschluß .'
des Bundesrats ist die Reichsschuldenvcrwaltung nunmehr
ermächtigt werden , außer den Darlehnskassenscheinen zu
5 Mark »ind zu 20 Mark auch solche auf Beträge zu 2 und!
1 Mark auszustellen . Dazu wird bemerkt : Nachdem die!
Tilberausprägung wesentlich vermehrt und erhebliche Bc -i
träge kleiner Geldinünzen in den Verkehr geleitet sind , soll:
die Ausgabe von Darlehnskassenscheinen in Beträgen von
2 und 1 Mark ein weiteres Mittel darstellcn , um dem Mangel
an kleinen Geldzeichen , die sich in der ersten Zeit nach denn
Kriegsausbruch zeigte , zu beseitigen . Die Tarlehnskassen^
scheine fließen bekanntlich im Austausch gegen Rcichsbank-
noten an die Reichsbank , so daß diese in die Lage kommt,
auch die kleinen Darlehnskassenscheine in geeigneter Weise
dem Verkehr zu übergehen . Mit der Ausgabe dieser kleinen!
Darlehnskassenscheine wird in den nächsten Tagen begonnen^
und zwar zunächst mit solchen zu 2 Mark.

Höher geht ' s wirklich nimmer ! Auf seiner „ Esclswiese^
gibt der Darmstädter Tägl . Anzeiger folgendem Eingesandp
Raum:

„Japanesen " .
So hießen di« gelben Kulturträger bis vor noch garnicht

langer Zeit . Und der Neun « hatte , schon in seineni Klang , etwas"
ungemein bezeichnendes . Seit etwa zwanzig Jahren , mit dem
japanisch -chinesischen Krieg , biirgerte sich immer mehr der stolzere
Name Japaner «in , der auch europäischer klingt , wie „Japanesen " ,'
Di « gelben Herrschaften legten selbst größten Wert daraus , daß sie
„Japaner " gemnirtt wurden , und bekämpften den Ausdruck Japa¬
nesen.

Wäre es mm nicht angebracht , wenn man das gelbe Kultur -»,
voll , das sich so herrlich offenbart , wieder mit dem alten Namen
„Japanesen " belegte ? Es würde dann schon äußerlich dargetanj
daß diese Knltunasfen nicht höher wie andere Asiaten beivertet
werden , wie Chinesen , Singhalcseii und andere „esen " inchr . Viel¬
leicht gelingt es der Presie . den schönen Namen „ Japanesen " wieder,
einzubürgern , indem sie sich in Zukunft mir noch dieser Bezeich¬
nung bedient.

Um der Vaterlandsliebe willen , unter deren Flagget
solche „ Anregungen " in der Regel segeln , sollten ernste Zei - l
tungen solchem Blödsinn — man verzeihe den harten Ausdrucks
aber es gibt keinen anderen dafür — selbst auf ihren Esels¬
wiesen keinen Raum geben.

Zu einem gewaltigen Zarensresscr bar dem Herrn hat^
sich Herr Hirsche ! in der Friedbergcr Neuen Tageszeitung!
gewandelt . Er bemerkt zu dem zarischen Ukas über diel
Namensänderung von Petersburg in Petrograd folgendes : !

„Wir Deutsche haben Anlaß , erfreut zu sein , daß fortan dis
deutsche Sprache nicht mehr dadurch geschändet werde , zur Tragimg
de Namens der Hauptstadt des russischen Bcrrbarenreiches benutzt
zu werden . Zn iviinschen wäre auch daß dt « deutschen Namen in
der russischen Armee verschwänden , die nanrcmtlich bei den Heer¬
führern Vorkommen . Auch sie müßten russifiziert nnd in Namen
wie Knlliiowirsch Betrunkowiksch und dergleichen mngeänderj!
werden ."

Spät kommt die Einsicht , doch sie kommt.

Androhung von Höchstpreisen in Bayern . Das bayerische!
Ministerium des Innern gibt bekannt : Ucber die Preis - !
bildung verschiedener Nahrungsmiftel , besonders des Mehls!
im Großhandel , ist vielfach Klage laut geworden . So wurde!
berichtet , daß einzelne Großmühlen den Mehlpreis von 32
auf 43 Mark und darüber gesteigert haben , obwohl sie noch!
mit Vorräten aus der Zeit vor der Kriegserklärung versehen
waren . Solche Preistreibereien konnten schon in der ersten!
Zeit nach der Mobilmachung nicht entschuldigt werden . Nach"
Eintritt der Verkebrserleichtcrnngen tind nach der inzwischen!
erfolgten Beruhigung der Getreidemärkte können derartige!
Ausschreitungen , die auf eine Ausbeutung der Bevölkerung
hinaiislausen , unter keinen Umstünden geduldet werdend
Wenn deshalb der Großhandel nnd die Mühlen nicht sofort!
zu angemessenen Preisen zurückkehren , werden zum Schutze
des Kleinhandels und der Verbraucher vor Uebertcuerung!
Höchstpreise in dem Großhandel festgesetzt werden . Nach
dem Gesetz kann die Behörde die Vorräte übernehmen und;
zu den festgesetzten Höchstpreisen für Rechnung » nd auf
Kosten des Besitzers verkaufen , wenn dieser sich weigert , zw
den Höchstpreisen zu verkaufen . Für die Festsetzung der
Höchstpreise ist nur die wirkliche Marktlage bestimmend.

Wie ei » sozialdemokratischer Reichstagsabgcordiieicr ins Feld
zog , darüber berichtet die Mannheimer Volksstimme folgendest
Genoffe Dr . Ludwig Frank ist gestern abend zur Front abgcgangen.

Die Frage nach den Quellen der Sonncnwärme , die durch
Arrhenius in eine so verheißungsvolle Richtung gewiesen war , ist
durch A . Verarmet kürzlich wieder einmal unter die Lupe genom¬
men worden . Er kommt zu ganz abweichenden Ergebnisien , wie
vor ihm andere , die ebenfalls das Problem bereits kritisch durch-
gcarbeitct haben und meint , daß die durch die chemischen Prozesse
freiwerdcndc Wärme in der ganzen Sonnenmasie höchstens eine für
2000 Jahre ausreichende Wärmemenge liefern können . Ferner:
Ilm die gegenwärtige Tonncnstrahlnng unverändert erhalten zu
können , miisic man 2 Gramm Radium in jeder Tonne der Sonncn-
substanz annchmen . erhielte aber auch dadurch nur eine für 2000
Jahre reichende Wärmequelle . Zudem müßte man annchmen , daß
die ganze Soniicnniafle aus Uranium bestände , aus dem sich stets
eine genllgendc Menge Radiuni bilde » könne . Eine Berechnung
des durch Alphastrahlen des Radiums erzeugten Heliums in der
Sonncnatmosphäre stihrt gleichfalls zu einem Widerspruch zwischen
der erforderlichen Menge des Radiums und der beobachteten Menge
des Heliums . Zu der Anschauung , daß durch den Anssturz von
Meteoren auf die Sonne die erforderliche Wärme erzeugt sein
könnte , bemerkt er . daß die dadurch notivendtg entstehende Ver¬
kürzung der Tageslängc um 0,53 Sekunden in jedem Jahrhundert
eine Zunahme der Sonnenmasie angtbt , die nur dem 400 . Teil der¬
jenigen Strahlung entspräche , die die Tonne wirklich ausscndct.
Veronnet meint daher , daß die Hclmholbschc Anschauung die rich¬
tige sei , wonach die Wärme durch die Zusanimcnzichnng der Sonne
allein erzeugt wäre . Sie würde die Sonnenstrahlung in gleichem
Maße wie jetzt ungefähr 20 Millionen Jahre lang decken. Nenn

die Geologen mit diesen Zeiträumen für die Entwicklung der Erd-
sormattoncn und der Lebcwelt nicht auszukommcn glauben , so
komme das daher , weil sie nicht berücksichtigen , daß auch die erd-
btldnerischen Kräfte in kürzerer Zeit um das Vielfache wirksamer
gewesen wären . — Es macht den Eindruck , als ob dieser französische
Rechner ebenso falsch gerechnet habe , wie seine Kollegen im Gene¬
ralstabe.

Bon den große » Planeten sind Merkur und Mars unsichtbar,
die Venus ist den ganzen Monat hindurch etwa % Stunde lang des
Abends im Tttdostcn zu sehen . Jupiter geht immer früher am
Tagesanbruch unter , so daß die Dauer seiner Sichtbarkeit allmäh¬
lich wieder abnimmt bis auf etwa 0 Stunden am Ende des Monats.
Saturn steht in der Mitte der zweiten Hälfte des Monats bei
Sonnenaufgang hoch im Meridian : seine SichtbarkeltSdauer nimmt
bis an 7 'A Stunden zu.

Der Sternhimmel bietet jetzt , wo die herbstliche » Bilder des
Abends im Osten heraufzusteigen beginnen , wieder schöne Gelegen¬
heit zu allerlei anregenden Beobachtungen . Die Freunde der
Himmelskundc sollten sie über der kricgspolitischen Mannegießerei
nicht ganz vergesien und der Mahnung ernster Männer folgen , mehr
ihre gewohnte Beschäftigung zu verfolgen , als es jetzt gewöhnlich,
geschieht , um alles das im Gang zu erhalten , waS in langer müh-
seliger Kulturarbeit ausgerichte ! wurde und desie » Sicherung doch
den Gegenstand des Kampfes bildet . Wir werden » ns deshalb iit
unserer Berichterstattung nicht beirren kasien , solange das mög¬
lich ist . „ j . - -



Als die Soinpannic von der Kaserne zur Bah » marschierte , gab cS
für die Bevölkerung kein Halten mehr : Männer , Frauen und Kin¬
der brachten dem ausmarschicrcnden Genossen stürmische Ovationen
dar . SS waren rührende Szenen , die sich abspiclten , als Mann¬

heims Proletariat von seinem Abgeordneten Abschied nahm . Ge¬
nosse Frank marschierte in der lebten Sektion der Kompagnie und
konnte die Hände , die sich ihm entgegenstrccktcn , nicht alle drücken.

Frauen brachten Blumen , die der also Geehrte nicht alle mitnehmcn
konnte : die Rcbenleutc mußten helfend eingreife » , Rufe : „ Frank,
wicdcrkommcn ! " , „ Lebe wohl , Frank !" , „ Hoch Frank !" durchtönten
die Luft . Aus den Fenster » der Häuser wurden Tücher geschwenkt.
Ain Bahnhof gab cs das letzte Lebewohl . Wir wollen hoffen , daß
unser Genosse alle Fährnisse des Feldzuges glücklich iiberstcht und
gesund und heil wieder zu uns zurückkehrt!

— Schlechte Postvcrhältnisfc . Daß bei den unregelmäßigen und
schlechten Bahnverbindungen die Postbcfördcrung leidet , ist ganz er¬
klärlich und man muß sich das bis zu einem gcwifleu Grade gefallen
lassen . Fetzt sind die Zustände aber derart trostlose , daß von allen
Seiten laute Klagen erschallen . Nicht blos , daß di « Postsachen die
drei - Uii >d vierfache Bcsördcrungszcit brauchen , auch die B c st c l -
k u ii g am Orte läßt alles zu wünschen übrig . Es » rangelt an
Briefträgern , einer muß soviel Bezirke bestellen , wie sonst zwei oder
drei und so kommt « S , daß der erste Bestellgang mittags noch nicht
beendet ist . iss sind soviel arbeitslose , gceigizxtc Kräfte vorhanden,
daß die Postvcrivaltung doch genügend einstcllcn könnte . Sie hätte
doppelt « Verpflichtung dazu , etiinial , um regelmäßige Bestellung
durch,zufiihrcii >md zum andern würde dadurch einer ganzen Anzahl
Leute Arbeit gegeben , wozu die Post als Slaatsinstitut m erster
Linie beizutragen verpflichtet wäre.

Die Ernte . Wenn auch schon oster darauf aufmerksam gemacht
wurde , daß die wichtigste Arbeit des Landwirtes jetzt ist , die Ernte
einzubringcn , so scheint es doch nötig , diese Mahnung zu wieder¬
holen . Man macht die Beobachtung , daß die Landwirte , die doch
einet , Mangel an Arbeitspferden haben , sich teilweise niit Arbeiten
beschäftigen , die vorerst noch nnterblciben können . To muß es
heißen , zuerst die Ernte cinsahrcn , dann das Pflegen der Stoppeln
und Ausfahren des Stallmistes . Wer fertig ist mit der Ernte , hclse
mit seinen Gcspannticre » dem Nachbar , und erst dann , wenn die
Ernte zu Hause ist . denke er an das Stoppclpsliigcn . Aber noch
eine weitere Mahnung ist hervorzuheben . Es handelt sich nicht allein
darum , die diesjährige Ernte zu sichern , sondern vor allem ist
äußerst wichtig , auch für das kommende Fahr zu sorgen . Wir
müssen damit rechnen , daß für das itächste Frühjahr der aus¬
ländische Klee - , Luzerne - und Esparscttesame,i fehlt . Es gäbe da¬
her einen großen Ausfall an Futter , wenn nicht eine genügende
Menge dieser Tätnereie » zur Verfügung steht . Landivirtc , laßt
daher den letzten Tchnitt zur Samengcwinnnng stehen ! Tic Fnttcr-
crnte war dieses Fahr lehr gut , so daß auf das Grünfutter des letz¬
te » Schnittes teilweise verzichtet werden kann . Landwirte , das
Fahr hat Futter genug geliefert , seid vorsichtig im Verkauf des

'Viehbestandes und denkt , daß der Krieg längere Zeit dauern kann
und auch nach demselben » och Fleischnahrung in genügender Menge
zur Vcrfiignng stehen muß.

— Die Raupenplagc fyit in den Gemüsegärten stark um sich ge¬
griffen , obwohl schon oft in den Zeitungen zur Abwehr aufmerksam
gemacht wurde . Fn manchen Gemüsepslanzungen stehen Wirsing,
.Kohlrabi , Blumenkohl - usw . - Pflanzen wie Besenreifer da . Für das
Nanpcnabiejcn werden eben vielsach nicht di « nötigen Arbeitskräfte
vorhanden gewesen sein . Wenn sich Frauen und Kinder der Arbeit
des Raupenablesens unterziahen , so kommt cs vor , daß sic sich ekeln,
die Raupen anzufaffcn . Das kann umgangen werden , wenn man
eine Art Pinzette dazu verwendet . Blau holt sich vom Spengler
einen nicht zu dünnen Weißblochstreifen von zirka Zcniinieter

'Breite und zirka 18 Zentimeter Läng « und klappt diesen - in der Mitte
.zusammen , so hat man ein « btllige zweckentsprechenie Pinzette . Also
nochmals , ans ihr Frauen und Kinder , Tod den Raupen!

— Tie alte Klinik wird jetzt ebenfalls zur Aufnahme von Ver-
lwundeten hergerichtct und mit Betten und Lazarctt - Einvickstungen
versehen.

— Einsanbcrcs Kompagniegeschäft . Am Dienstag hatte sich der
Arbeiter K . Witze ! aus Friedberg ivcgen Diebstahls zu verantworten.
Fn einer Wirtschaft in Friedberg hatte er einen angetrunken « !
Dienstkncckst getroffen , der noch ziemlich Geld zu haben schien . Fm
Verein mit einem Taglöhner und besten Ehefrau berede !« Wibel den
Knecht , mit ihnen eine » Spaziergang außerhalb der Stadt zu unter¬
nehme n . Fn den Anlagen setzien sie sich aus eine Bank und naihmen
dem Benebelte » das Portemonnaie ab . Das Geld teilten sic unter
sich und gaben den , Opfer dos leere Portemonnaie zurück . Witze ! er¬
hielt für diesen an Raub grenzenden Spitzbubenstreich 0 Monate , die
Ehefrau seines Kumpans !i Monate Gefängnis.

— Das Frankfurler Gcwcrkschaffshaus als Lazarett . Gegen-
'tvärtig ist der große Saal des Franksurter Geivcrtschaftshanics , tn
dem in Friedenszciten nianche wichtige Beratung über Krieg und
Frieden im  wirffchgftffckzen .Vamps abgchaltcn wurde , als Lazarett.

Es eignet stch für diesen Zweck vortrefflich . Wi « die Volksstimme
mitteilt , macht der große , Helle Saal mit seinen vier Reihen Betten
einen außerordentlich freundlichen Eindruck . Tic Büsettränin « sind
zu Badezimmern nmgeivandclt . Der kleine Saal , in dem eine gut
ansgewähltc Bibliothek mit vielen Tageszeitungen eingerichtet
wurde , dient den verwundeten Soldaten als Aufenthalts - und
Speisezimmer . Zurzeit ist das Lazarett mit 16 meist Leichtverletzten
belegt , die sich dort reckst wohl fühlen.

Kreis Sllsfrld - L' autcrbach.

X Alsseld . Fn der Sitzung des Stadtvorftand « s  om
Dienstag wurde über die Vergebung der Einplanierung des Lindcn-
teichs beschlossen . Ter Zuschlag wurde dem Unternehmer F . Merle
tn Alsfeld erteilt , der 8975 Mark gefordert hatte . Dabei wurde die
Bedingung gestellt , daß Merle Alssclder Arbeiter zu entsprechenden
Löhnen beschäftige . Ferner wurden noch 1900 Mark für Herstellung
einer Zufahrt bewilligt . Bei der Vergebung der Riederdruckleitung
ivird der Firma Rößncr für ihr Angebot von 7298 .15 Mk . Zuschlag
erteilt . Tic Verlegung der Wgff : rlcitung im Bahnhofsgelände und
Zcllerweg soll derselben Firma zu den Vertragspreisen wie bei der
Verlegung der Ntedcröritcklcitnng übertragen wenden . — Anfuhr
der Steii :« für die Fnnkcrngartcnstraße wird Gg . Lang 3 . über¬
tragen , der 1,99 Mk . für den Kublikmetcr gefordert hatte , Die An¬
fuhr der Steine für die Bahnhofe -znfuhrstraße soll nochmals ausge¬
schrieben werden . — Tie Schadensersatzall spräche des Gustav Schäfer
anläßlich der ini Lause des Sommers durch lieberschivemmunaen
verursachten Wasserschäden in und bei seinem Wohnl >ai : se in dcp
Bahnhofszusuhrstrahe werden als umbegründct abgelehn -t . — Fn
nichtöffentlicher Sitzung wurde der Horndreher Adam Reibeling zu
Alsfeld als HdlfSpolizeiHiener gewählt.

Krcis Wrhlar.

Ii . Fahrplan für Wetzlar . Ab 4 . September verkehren Person -cn-
züge von Wetzlar nach Köln:  nachts 1 .51 , 6 .11 vorm ., 10 .31
vorm , nur bis Dillcuburg , 2 .51 nachm , und 0 .51 nur bis Dillenburg.
Von Wetzlar nach Gießen:  vorm . 8 .55 , 9 .25 , nach . 3 .55 5 .40,
10 .55 , Von Wetzlar nach Koblenz:  vorm . 3 .25 , 4 .25 , 8 .25,
nacknn . 4 .ll5 , 6 .25 , 8 .25 . Von W c tz la r n a ch Lollar:  vorm . 0 .10,
9 .10 , nachm . 4 .10 und 7 .10 . Hierbei ist aber zn berücksichtigen , daß
der Fahrplan nur „bis auf weiteres"  Gültigkeit hat . sich also
jeden Tag verändern kann.

Telegramme.

Der « ordfraiizösische Sperrfortsgürtel
gefallen.

\V . ! !. Großes Hauptquartier , 3 . Sept.
Tic Sperrbcfestigungcn Hirson , Leb AhvelleS , (s' onbe,

La Ferc und Laon sind ohne Kampf genommen ; damit bc
sindcn sich sämtliche Spcrrbefestigungtn im nördlichen
Frankreich außer der Festung Äkanbeuge in unfern Händen,
Gegen Reims ist der Angriff cingcleitct.

Deutsche Reiter vor Paris.
Tic Kavallerie der Armee des Generalobersten v , Klnck

streift bis Paris . Tas Westheer hat die Aisne -Linic über¬
schritten und setzt den Vormarsch gegen die Marne fort : ein
zclnc Vorhuten hnbcn sic bereits erreicht . Ter Feind br-
finDcS : sich vor den Armeen der Generalobersten v . Kluck,
b . Bülow , v . Hausen » nd des Herzogs bon Württemberg im
Rückzug ans » nd hinter die Marne ; vor der Armee des deut¬
schen Kronprinzen leistete er im Anschluß nn Verdun Wider¬
stand , wurde aber nach Süden zurückgcworscn . Tic Armeen
des Kronprinzen von Bnhcrn und des Generalobersten von
Heeringen haben immer noch starken Feind in befestigten
Stellungen in Französisch -Lothringen gegenüber . Im oberen
Elsaß streifen deutsche » nd französische Abteilungen unter
gegenseitigen Kämpfen.

Ter Gencralqnartiermcistcr v . Stein.

Die Flucht aus Paris.
Paris , 3 . Sept . ( YV. Ji . Nichtamtlich .) Die STgence

Havas meldet : Der Präsident der Republik und die Regie-
rung haben Paris heute Nacht verlassen und sich nach
Bordeaux begeben.

Bekanntmachung.
Tie dielsach verbreitere irrige Meinung , als ob mit Aus¬

bruch dcö Krieges die Verpflichtung , Schulden zu bezahlen,
insbesondere Miete und Hypothckciizinsc » z» cnrichtcn , aus-
höre , veranlaßt mich , darauf hiuzuweisen , daß durch dieses
Verhalten das gesamte Wirtschaftsleben schwer geschädigt wird.

So sehr erwartet werden muß , daß die Vermieter solchen
Mietern größte Nachsicht gewähren , deren Ernährer zum
Schutze des Vaterlandes im Felde stehen oder durch dcn^
Krieg Arbeit und Erwerb verloren haben , so sehr muß es
als palriotische Pflicht aller anderen bezeichnet werden , ihren
Verpflichtungen nachzukommen , insbesondere ihre Miete
pünktlich zu bezahlen , wie ja auch die Hausbesitzer nach wie
vor pünktlich ihre Hypothckcnzinscn entrichten müssen.

Um Gelegenheit zur gütlichen Verständigung zwischen
Vermietern und Mietern unter Vermeidung des Prozeß-
gcrichts zu geben , wird von heute ab ei»

Einignngsamt für Mietsstreitigkciten
errichtet . Bei dem Einigungsamt wirken je ein Vertreter der
Vermieter und Mieter mit ; den Vorsitz führt der Oberbürger¬
meister oder ein von ihm Beauftragter . Tie Geschäftsräume
des Einigungsamts besindcn sich im Stadthaus , Gartcn-
straßc 2 , Seitengebäude.

Gießen , den 3 . September 1914.
Ter Oberbürgermeister:

Keller.

Die Marktpreise für Vietz und Frucht
und die Gießeuer Fleisch - und Brotpreise am 3l . August 1814.

Schlachtbichpicise in
Frankfurt a . M. Fleischpreije in Gießen

Ochfm
Kälber
Schweine

50kg Schlachtgewicht 75 — 100 Pf.
'/ - „ . 63 - 81 Pf.
'/ « „ ., 60 - 64 „

*/, kg 86 — 96 Pfg.
■/, „ 70 — 75
>/, . 70 - 96 „

Getrcidepreife in Mannheim. Brotprcise in Gießen

Weizen
Roggen

100 kg ; 25 . -- 25 .50 Mk.
. . 21 .50 — 22—

Weißbrot 2 kx 62 Pfg
Schwarzbrot 2 „ 54 ,
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Schönster Ausflugsort der Rabenau.
2 große Säle , Gartenwirtschaft . Vereinen . Touristen bestens empfohlen.

— Gilt aevslcgto Biere . —

Um geneigten Zuspruch bUttzt M . Schmidt

Allgemeines

ISternbsrg’s
Ist die Beste

erbältlich i. d. Kolonialw.Geschäft.

Isitomobile u.
I Fahrräder

GÜbenü - Äppel"
Alicestr . 25 Tel . 736

Adler -Autos u . Fahrräder
L Kontrollkassen , Roptwkst.

Üäctcer - und
Konditoreien

Georg ErhardS
Walltorstraßc 19

ff Bäckerei und Konditorei |
billig und gut

d .gesmt . Arbeitschftempf.

i
feade -” ~

Einrichtung.

Chr . Zimmer
Bahnhofstraße 12

Spez . : Kupterkessel.

| Bargeschäfte!
Jean Dem & Cie . , Gießen
gegr . 1883 Westanlage 31
Baumaterialien - Großhändler.
Zementwareufabr. m. MotorbelriebJ

ImMe Flora
Selters Weg 44r "Brenn¬

materialien

Joh. Fischer
Alicestraße 28,20

Telephon 72
Kohlen , Koks und Briketts.

Chokolade u.
Konfitüren

“Elvira Jost

^ElumengeschTB

i lSrauereien undBicrhandiungcr

. H. Jhring, Lieh
Telephon 1
Bierbrauerei

mit eigener Mälzerei
Anerkannt vorzügliche

helle und dunkle

Export - Biere
Union-
Brauerei
Ahtlen -Gescllsch
Giessen
empfiehlt ihre ff . Biere

und Kraftbicr mit geringem
_Alkoholgehalt.

Gerlach & Euler
vormals J . Luy
Wetzlar

ßambrinusB̂rauere^
C . J . Melchior

Butzbach
Vertr . : Georg Hebstreit
Gießen . Telephon 163

Elxportbrauerel
Justus HildebramlG. in. d. H.

Pfungstadt
Niederlage : Gießen

(SieDener Brauhaus
A . & W . Denninghoff

empfiehlt helleu .dunkle Biere

Georg Guht
G . m . b . H.
Wetzlar.

ftlosterbrauerei
Wetzlar

W . u . Gg . AllmearSderjr.

Alsfeld

Warenhaus8,Baerssrgasae.

Aug . Planz , Mainzergasso
hr . ,Go !dw . .Tasche nlarap .etc

J.Fr.Me ü: brik . . Holzw.

Emil Römer. ■■.....̂Brot- n. Ptinbäckcrei

Brauereien und
Bierhandlut : qen

UM. WMiÜl
z niesen Wetzlar.

L. Wallachs Bierbrauerei
Alsfeld (Hessen) Lager -Tafclbier
und Kraftbräu (alkoholarm)

Brauerei Heller, lirli.

[ (Sias , Porzeil . B
Gießener

jRaiser - Magazin;
_ Peltorswi ’g 2.__ I
H.Mettentieimerr|

Holz , KoEslen , Brik.

P Schuhwaren gj
H. Borinfls cchl .h » « ; V r B

y .iüDkefM^^ S ^^ q

Werner Weber . Ivirchplatz 3
Uhren , Gold - u . Silberwar.umvn , u. juuc i wer.
Kaufb . J . Rothschild , M»no-

i faktorw ., Möbel, Betten, Bettfedorn.

Heuchelheim

»Weine , LiköreB gMMUMM^ ^i.stcirnnmiErll H

ITMwlaaSrlffk .?̂ ! J . Happel

j Drog . , Farben j

i
ennaoia-Drofi Frankfnrtstr. 39.

Mühlstrafle 18.
Rodheimerstr . 42 Tel . 123

Kolonial «» .

Diverse

Massage, Bäder
[Licht, Dampf und Heißluft ) |

"bei allen Kasssen zugelassen
Krati n. Frau. Stlilitr .l  1 Stsdtpait

1.KreilingK'S'.HuJSi?,“"1

Heinrich Möser , üießen
Weizen - u . Roggenmehle

Sämtliche Futterartikel
enqroa Rflböl , Leinöl cn detail

Christian Inderihal
1Likörfabr . u . Weinhandlung! 1

Gießen
^fenen -Bäu^ ^ LDiez »tr ^ 4.

J . Kann Söhne
Likörfabrik Gießen.

Tel . IM

Gehr. Schwan, Giessen
Wein-Großhandlncg n. Likörfabrik

Selterawe ^ 64___ '

j Wirtschaften

I Kech.Weberei.

Gr . - Linden

UJaniMwÄ “ ” « ,

Wieseck

Emil Schäfer
Jff . Fleisch - und Wurstwaren

Alicestraße 47. |

E~Möbeimagaz . 1 0 Dewerkuhaftsliaas Hießen

» Fleischereien^

J.Arnold tlf.Ad.Birkmeyer
ff . Fleisch - u . Wurstwaren

Bahnhofstr . 13>

Dir. » Starktpl . 19. Orhsfo-
I Kalb-tt.Schwnemeliq.

E.Lndw.Sadtir Wnl',"r',r1R(TFleisch -,Wnrstw

t Friseure

F.KliiesduiiirtÄÄ 'rt

Jos. Collisy
Möbelfabrik

Kaplanagaaie 18.

Üütriäno ÄisaaS:
^ Wäschereien | j

Gross-Wäscherei
Edelweiss- Giessen

[ Krofdorferatr 12-Tel 487
Neuwäscherei für Kragen
Sliaschetien .VorhemdeD,Oberhemden,

Naß - und Pfundwäsche.
Post - u . Bahnversand.

_I Ia Getränke |_
Vorzflgl - EGche blll . Logls.

Stadl München Äs 6e'JI Inh . H . Uhl.

jferd.DöringEr—Wirtschaft . L,
u A(in I nt ? . Maschinen,
U HUy.LUlb Kohlen .Baumaterial

Bw.Pep pier0
IlBt/nllNiSSSÜTi

Alsfeld Wetzlar

Gebr . Bücking B
Kaufhaus für Bekleidung R

u . vollständ .Ausstattungen . M

Koch & Wald
MaiBicrgas.se n. Altenbnrger W»(j

Möbelgeschäft Polsterwerkitätie

Uletziar-Braunsieiser
Konsum Verein

Eintrittsg .50 Pf ., 18 Verkaufs - H
stellen . Eigene Bäckerei , |

beste Waren , billige Preise.

lie8ic,!iciireier,Laiin8ir.2]

Wetzlar

F . 6er ! aGü naenn.

inhaoer Keinr. spory
Erstes u . größtes Schuhhaus

am Platze.

Warenliaos Frankfart
Größtes Sortimentsgeschaft

am Platze. __
Clark ÖHrthe Jr.

am Eisenmarkt , Kolonialwar .,
Cigarren , Cigarett ., Waffen,
Munition , Stahlwar . . SSmerfti

Friedr.leurich Nacbf. T»
Inhaber : Albert Henrich

Kolomalwsr . a . Delürstessen

dülländisdies
Kaffee-and Lebensaiitteiiiaas

i Am Eisenmarkt f

Karl Hfanenöerg
Weifl *»w ollw.

Mitgl . d .Wetzlar -Braunholzer
- «‘rlialt . Itnbattmarlf' ' ‘ “ an iv.t i>a11m ark

^ r * VVIIfi . Lehr.
ErBtklass .Spezialgeschäft für
fert . Herr .- u . Knabenbekleid.

Arbeiterkleidung_____ee>» fiutrKie iaung.

S^ lFsFrnTö eiiiiaglzln
Inhaber : A . Diehl

Lan KKasse 42 Leitergasse 11
Brautausstatt , in iert.

Herrn . Pingel
Inh.Wllh.Deabner, Eisen,

I. ist -nkur/w ., | lob- U KohlrnhArnll_ _ ...... ^ cu. n 'jMit.:iiQana)
C . Schlemm

jKrämcrstr . 9, Rep . -Werkst,
/eines Spezialbaus

affen und Stahlw « r «.T.1    ona otamwaren

“eier SchQtz'Nchfo.
O . Thomas

Kolomalw . u . Gaslwirteohnft.

P . F. Zisseller
Eisenwaren , WerkzeugeOfen untl H„ r ,l»_ , i «crae.

Weiirh K. urksiir
WCHUI Äusibfh. Anq. ntisgno,,
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